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Gefördert vom

KLIMZUG im DialogErfahrungsaustausch der KLIMZUG-Verbünde zum 
Themenschwerpunkt Siedlungswasserwirtschaft
Am 29. November 2012 fand in Dresden der 4. Erfah-
rungsaustausch der KLIMZUG-Verbünde dynaklim, 
KLIMZUG-NORD und REGKLAM zum Themenschwer-
punkt Siedlungsentwässerung und Abwasserbehand-
lung statt. Im Rahmen dieses Workshops, an dem 
Wissenschaftler und Praxispartner der einzelnen Ver-

bundprojekte teilnahmen, wurden Untersuchungser-
gebnisse präsentiert und Anpassungsmaßnahmen für 
die urbane Siedlungswasserwirtschaft diskutiert. Im 
Mittelpunkt stand, neben der Anpassung von Kläran-
lagen an den Klimawandel, die Frage, durch welche 
Maßnahmen das Gefährdungspotenzial durch Kanal-

überstau- und Überflutungsereignisse für 
urbane Infrastrukturen minimiert werden 
kann. Am Beispiel verschiedener Lupen-
gebiete der einzelnen KLIMZUG-Verbünde 
konnte gezeigt werden, dass beispielsweise 
ein optimiertes Flächenmanagement und 
die Erstellung einer Gefährdungsklassifi-
zierung für das betrachtete Kanalnetz wir-
kungsvolle Werkzeuge für die Anpassung 
von Siedlungsstrukturen an den Klimawan-
del sind. Der nächste Erfahrungsaustausch 
ist für Mitte 2013 geplant.

Peter.Krebs@tu-dresden.de

KLIMZUG-Stand in Bremerhaven         Foto: E. Chrischilles

Anpassungsumfrage bei Kommunen und Unternehmen
Wie werden sich Unternehmen 
und Gemeinden in Deutsch-
land an den Klimawandel 
anpassen? Diese Frage wird in 
der vor kurzem veröffentlich-
ten Studie „Klimaanpassung 
in Unternehmen und Kommu-
nen“ des KLIMZUG-Begleit-

vorhabens untersucht. Sie analysiert die heutige und 
die zukünftige Betroffenheit und Verletzlichkeit von 
Unternehmen und Gemeinden in Deutschland sowie 
ihre Anpassungskapazitäten. Auf Basis bundesweiter 
Befragungen von 1.040 Unternehmen und 317 deut-
schen Gemeinden wird gezeigt, welche klimabeding-
ten Veränderungen sie erwarten und welche Betrof-
fenheiten sich daraus jeweils ergeben. Der Vergleich 

Die Statistikbroschüre des CSC
Am 5. und 6. November 2012 fand am Climate Service 
Center (CSC) unter Beteiligung mehrerer KLIMZUG-Ver-
bundprojekte ein Workshop zum Thema „Statistische 
Verfahren in der Auswertung von Klimamodell- und 
Impaktmodelldaten“ statt. Organisiert und durchgeführt 
wurde die Veranstaltung von der Hamburger Arbeits-
gruppe Statistik (Statistik-AG). Basierend auf der erfolg-
reichen Veröffentlichung der gleichnamigen Online-Bro-
schüre auf der Homepage des CSC (www.climate-ser-
vice-center.de/031081/index_0031081.html.de) wurde 
eine Erweiterung der Broschüre gemeinsam mit Anwen-
dern aus den KLIMZUG-Verbünden und Experten disku-
tiert. Für die Neufassung der Broschüre, in der statis

tische Verfahren in Form von „Steckbriefen“ vorgestellt 
werden, wurden beispielsweise ein zusätzliches, auf 
Sektoren bezogenes Inhaltsverzeichnis und ergänzende 
Erklärungen vorgeschlagen. Es konnten sowohl Autoren 
für weitere Steckbriefe als auch neue Mitarbeiter für die 
Statistik-AG gefunden werden. Die Statistikbroschüre ist 
als Handbuch „von Anwendern für Anwender“ gedacht 
und wird in regelmäßigen Abständen aktualisiert. Die 
Neufassung wird voraussichtlich Mitte 2013 veröffent-
licht. Für alle KLIMZUG-Verbünde besteht die Möglich-
keit, sich in die Arbeiten der Statistik-AG einzubringen 
und/oder neue Steckbriefe zu verfassen.

elke.keup-thiel@hzg.de

zeigt beispielsweise, dass sich die kommunale Ebene 
stärker betroffen sieht als die Wirtschaft. Diese Betrof-
fenheit wird in den kommenden 20 Jahren deutlich 
zunehmen, und zwar überwiegend in negativer Weise. 
Daraus ergibt sich eine wachsende Verletzlichkeitsge-
fahr, sofern nicht Anpassungsmaßnahmen durchgeführt 
oder zumindest die heutigen Anpassungskapazitäten 
ausgebaut werden.

Gefährdungsklassifizierung für das Kanalnetz im Lupengebiet in Dresden
Friedrichstadt	 (Quelle: itwh, 2011)

Die zweite Regionalkonferenz des Bundes und der 
norddeutschen Küstenländer in Bremerhaven fand 
am 8. und 9. November 2012 unter starker Betei-
ligung der KLIMZUG-Verbünde statt. Der Fokus lag 
auf der regionalen und lokalen Kooperation in 
Küstenregionen. Insbesondere Siedlungsgebiete 
und Ballungsräume müssen aufgrund der hohen 
Verdichtung von Bevölkerung und Infrastruktur Vor-
sorgemaßnahmen ergreifen. Die Zusammenarbeit 
von Kommunen, vor allem der Fachkräfte und Ent-
scheidungsträger aus den verschiedenen Ressorts 
wie Stadt- und Regionalplanung, spielt dabei eine 
entscheidende Rolle.
Die drei KLIMZUG-Verbünde der Küstenländer KLIM-
ZUG-NORD, nordwest2050 und RADOST waren erneut 
Kooperationspartner. Unter dem Motto „Klimaan-
passung Küstenregion“ haben sie verschiedene 
Workshops mitgestaltet sowie ihre Erfahrungen und 
Ergebnisse vorgestellt. Der KLIMZUG-Gesamtverbund 
wurde durch das Team des KLIMZUG-Begleitprozesses 
präsentiert. In diesem Rahmen wurden die Ergeb-
nisse einer bundesweiten Befragung von Unterneh-
men und Gemeinden zum Thema Klimaanpassung 
vorgestellt. Diese Ergebnisse und die Publikationen 
der sieben KLIMZUG-Verbünde wurden von den 
Besuchern mit großem Interesse aufgenommen.
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Die Attraktivität der deutschen Ostseeküste liegt vor 
allem in ihrem naturräumlichen Potenzial begründet. 
Gleichzeitig gilt das „mare balticum“ als ein sensibles 
Ökosystem. Der Klimawandel kann hier Auslöser für 
Veränderungen sein, etwa im Hinblick auf Gewässer-
qualität und Küstenerosion, aber aus touristischer Sicht 
auch bezüglich der Saisonzeiten. Einige Veränderungen 
sind bereits messbar, so ist heute schon eine Jahreszei-
tenverschiebung an der Ostsee in Richtung eines frü-
heren Frühlingsanfangs und eines späteren Herbstes zu 
beobachten. Damit erweitert sich auch die Spannbreite 
der möglichen Urlaubsformen an der Ostsee, jenseits 
des dominierenden Badetourismus. 
Im Rahmen des KLIMZUG-Projekts RADOST hat der 
Projektpartner EUCC – Die Küsten Union Deutschland 
e. V. mit dem Verband Mecklenburgischer Ostseebäder 
eine Kooperation geschlossen, innerhalb der auch die 

Chancen durch den Klimawandel für den Ostseetourismus?

Naturerlebnis: Mohnblüte im Naturpark Meißner-Kaufunger 
Wald 			                 Foto: Grebe

möglichen Auswirkungen des Klimawandels auf den 
Badetourismus und die Bewerbung der Nebensaison 
diskutiert werden. Beispielsweise könnte sich die 
Region über eine schrittweise Etablierung der deut-
schen Ostseeküste als Ganzjahresreiseziel an die neuen 
Bedingungen anpassen. Durch eine gezielte Ansprache 
könnten im Frühling und besonders im Herbst, als ver-
längertem Spätsommer, Besucher in die Region gelockt 
werden. Insgesamt erfordert der Umgang mit den Kli-
mafolgen in der Tourismusbranche eine intensivere 
Netzwerkbildung und tiefergehendes Wissen über die 
möglichen Veränderungen von Landschaft und Natur. 
Dazu legen die RADOST-Aktivitäten der Küsten Union 
mit regionalen Tourismusakteuren eine Basis mit dem 
Ziel, die verletzliche Küstenregion auch in den nächsten 
Jahren nachhaltig zu nutzen.

filies@eucc-d.de

Integrierte Strategie für die Tourismusdestination GrimmHeimat NordHessen
Der Klimawandel stellt auch den Tourismus in Nord-
hessen vor neue Herausforderungen. Durch die Ent-
wicklung und Umsetzung von Anpassungsstrategien 
und -maßnahmen sollen die Klimarisiken vermindert 
und insbesondere die Chancen genutzt werden. Daher 
wurde 2012 mit dem KLIMZUG-Nordhessen-Teilprojekt 
„Tourismusdestination GrimmHeimat NordHessen im 
Klimawandel: Herausforderungen und Masterplan zur 
strategischen Anpassung“ unter Beteiligung von Touris-
musorganisationen, Unternehmen und Verbänden eine 
langfristig angelegte Tourismusstrategie entwickelt. 
Ein wichtiger Aspekt war die Integration der Klimaan-
passung in die Gesamtstrategie, die sich auch an den 
aktuellen touristischen Trends orientiert. Die Leitlinien 
sollen sowohl zu einem regionalen Image- und Repu-

tationsgewinn beitragen als auch den Anforderungen 
eines nachhaltigen Tourismus nachkommen. 
Das KLIMZUG-Nordhessen-Teilprojekt entwickelte zwei 
zentrale strategische Leitgedanken: Bei der Profilierung 
als klimafreundliche Destination steht die Erschließung 
von Zielgruppen, die umwelt- und klimabewusst reisen 
möchten, im Mittelpunkt. Dabei wird besonders auf ein 
hohes Sicherheitsbedürfnis, im Sinne der Vermeidung 
von gesundheitlichen Risiken, und auf die Verläss
lichkeit der touristischen Angebote eingegangen. Das 
landschaftliche Potenzial der Region kann über den 
Naturtourismus effizient in Wert gesetzt werden. Ein 
weiterer Leitgedanke ist die verstärkte Inszenierung 
der Kulturlandschaft. Dafür werden Produkte durch 
neue Kombinationen der traditionellen Aktivitäten 

Herbst an der Ostsee – bald Hauptsaison?		
         		                  Foto: EUCC-D / S. Maack

(z. B. Wandern) mit Erlebnisthemen (z. B. erneuerbare 
Energien, jahreszeitliche Besonderheiten) und -formen 
(z. B. Geocaching) entwickelt. 	                                                        

simonevonkampen@uni-kassel.de

Klimafreundlich reisen in Brandenburg
In Brandenburg ist es jetzt leichter, ökologisch verant-
wortlich zu reisen. Im Rahmen von INKA BB hat die Hoch-
schule für nachhaltige Entwicklung (HNE) Eberswalde für 
Tourismusunternehmen einen Klimacheck entwickelt. 
Damit können Reiseangebote als klimafreundlich aus-

gelobt werden und Touristen werden durch die Web-
site der Tourismus Marketing Uckermark GmbH (www.
tourismus-uckermark.de/klimafreundliche-uckermark1.
html?&contUID=9611) darüber informiert.
Kriterien für den Klimacheck sind unter anderem der 

Bezug von Ökostrom, der Einsatz von 
eigenen klimafreundlichen Energie-
quellen und Energiesparmaßnah-
men. Ein sparsamer Umgang mit 
Ressourcen wie Wasser ist ebenso 
von Belang sowie ein umweltorien-
tiertes Abfallmanagement oder der 
Einsatz von regionalen Waren und 
Lebensmitteln. Ebenso ist die Einbe-
ziehung öffentlicher Verkehrsmittel 
von Bedeutung.

Zwölf Anbieter von klimafreundlichen Reisen und 
Übernachtungsangeboten konnten bislang durch den 
Klimacheck identifiziert werden. Weitere Interessenten 
haben die Unterlagen bei der HNE angefordert. Um die 
Angebote gänzlich CO2-neutral zu gestalten, werden 
unvermeidliche Restemissionen über das regionale 
Projekt „MoorFutures“ kompensiert. Hierbei werden 
Moorschutzprojekte unterstützt, denn die Wiederver
nässung trockengelegter Moore verringert den Ausstoß 
klimaschädlicher Gase.
Dem Klimacheck vorausgegangen war eine Analyse der 
HNE, die Möglichkeiten für Minderungsmaßnahmen des 
CO2-Ausstoßes für touristische Anbieter ergab. Neben 
den physischen Auswirkungen des Klimawandels wurden 
auch die gesellschaftlichen Konsequenzen untersucht.

inkabb.projektbuero@zalf.de
Finowkanal im Landkreis Barnim	 Foto: H. Schobert


